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Wann kommen die neuen Sparnolverordnungen?
Gemeinsames Vorgehen Preußens mit dem Reich — Eine Verordnung zur

Durchführung des Stillhalteabkommens
TU . Berlin , 1t . Sept . Nach Abschluß der preußischen Ka-

binettsbeschliisse über die Sparmaßnahmen ln Preußen sind
gestern die zuständigen Stellen des Reiches und Preußens
miteinander in Fühlung getreten , um ein g e m e i n s a m e s
Vorgehen in der Veröffentlichung der ent¬
sprechenden Notverordnungen  zu erreichen . Die
preußische Regierung mürbe die Veröffentlichung ihrer
Sparnotverordnung am liebsten noch Ende dieser Woche vor¬
nehmen . Es ist aber anzunehmen , daß die Beratungen des
Reichskabinetts über die Sparnotverordnungen des Reiches
bis dahin noch nicht abgeschlossen sein werden , so baß die Ver¬
öffentlichung frühestens am 15. oder 16. dieses Monats er¬
folgen kann . Ungeklärt ist weiter noch dfe Frage , ob die ge¬
planten Maßnahmen des Reiches in einer Gesamtnot-
verorbnung  herausgegeben werden sollen , die also außer
der Regelung der Pensionskürzung und der sonstigen beam¬
tenrechtlichen Fragen auch wirtschaftliche Maßnahmen , Fra¬
gen der Arbeitslosensürsorge und vielleicht auch den bekann¬
ten Sicdlungsplan enthalten würde . Eine Reihe dieser Not-
maßnahmen muß ohnehin noch im Lause dieses Monats ver¬
ordnet werden , da z. B . die für die Beamten und Angestell¬
ten der öffentlich -rechtlichen Körperschaften geltenden Bestim¬
mungen den Stand von Ende September zur Grundlage
haben . Andererseits sind die preußischen Sparmaßnahmen
ganz ans die Verordnungen des Reiches abgestimmt . — An
den gestrigen Ressortbesprechungen in der Reichskanzlei nah¬
men außer den Vertretern der preußischen Ressorts auch
Oberbürgermeister Sahm und Präsident Muhlert für den
Städtetag teil.

Die Kürzung der hohen Kommunalgehälter in Preußen.
Wie der „Börsen -Courier " meldet , hat sich bei den Ressort¬

besprechungen in der Reichskanzlei ergeben , daß vom Reich
aus verfassungsrechtliche Bedenken gegen die Kürzung der
hohen Gehälter der kommunalen Wahlbeamten durch Not¬
verordnung nicht bestehen . Die Gehälter der preußischen
Oberbürgermeister , Bürgermeister usw . werden deshalb von
Preußen aus dem Wege der Notverordnung wie folgt fest¬
gesetzt weden : Berlin 30 000 Nm ., sür Städte von 4M OM bis
1 Million Einwohner 18 MO Rm . bis 24 OM Rm ., von 1MVM
bis 4MM0 15 OM bis 18 0M Rm ., von 50 MO bis 1M0M

TU . Genf , 11. Sept . Zu Beginn der Donnerstagfitzung
der Völkerbunbsversammlung ergriff zuerst der spanische
Außenminister Lerroux  das Wort und erklärte , Spanien
befinde sich in völliger Ucbereinstimmung mit den Grund¬
sätzen des Völkerbundes . Zur Abrüstungsfrage erklärte
der Minister , die Abrüstungskonferenz sei von entscheidender
Bedeutung für den Weltfrieden.

Hierauf hielt Lord Cecilals  erster Vertreter Englands
eine politische Rede , die allgemein größtes Aufsehen erregte
nnd vielfach von stürmischem Beifall unterbrochen wurde.
Lord Robert Cecil befaßte sich eingehend mit den Beziehungen
zwischen Frankreich und Deutschland,  forderte die
allgemeine Abrüstung,  widersctzte sich aus das hef¬
tigste einer Vertagung der Abrüstungskonferenz und richtete
an alle Regierungen den dringenden Appell , unverzüglich ge¬
meinsame Maßnahmen zur Neberwindung der Wirtschafts¬
krise zu ergreifen . Am Schluß seiner Darlegungen « klärte
Lord Robert Cecil , daß England in der Verständigung zwi¬
schen Frankreich und Deutschland den Kernpunkt der
europäischen Wiederaufbaupolitik  erblicke . 75
Prozent der europäischen Gefahren würden beseitigt werden,
wenn es gelänge , zwischen Deutschland und Frankreich eine
Bersöhnung - und Zusammenarbeit auf politischem und wirt¬
schaftlichem Gebiet zu erreichen . Diese Erklärungen erhielten
den Beifall der ganzen Versammlung.

Der schweizerische Bundesrat Motta  befaßte sich sodann
mit der Weltwirtschaftskrise und unterstrich , daß der Völker¬
bund nicht leben könne , solange ein einzelnes Mitglied,

notleide . Mit großem Nachdruck wies Bundes¬
rat Motta ans die Bedeutung des Layton -Berichtes hin . Der
yoovervorschlag habe zunächst nur eine vorläufige Lösung des
.ntcrnationalen Schulden - und Reparationsproblems ge¬
nacht, - jedoch sei damit bas wichtige Problem der
» Ep " atiouen « ufgerollt  und werde nicht mehr

^ verschwinden , bis eine Lösung ge-
^ u sei . Von der Abrüstungskonferenz erwarte er pofi-

8M0 bis 12 6M Nm ., von so om bis 50 MO 62M bis 10 600 Rm .,
von 10 MO bis 30 0M 44M bis 8400, von 2S00 bis 10 0M Ein¬
wohnern 28M bis 84M Nm . Die Notverordnungen des Rei¬
ches und Preußens sollen am 1. Oktober in Kraft treten.

Verordnung zur Durchführung des Stillhalte¬
abkommens

Nachdem nunmehr die Neichsbank , die Deutsche Golddis¬
kontbank und bas deutsche Bankenkomitee das Stillhalte¬
abkommen unterzeichnet haben , kann damit gerechnet wer¬
den , daß es in einigen Tagen in Kraft tritt . Zur Durch-
sührung des Abkommens ist die Neichsregierung durch eine
Verordnung des Reichspräsidenten ermächtigt worden , u . a.
bestimmte Nechtsbeziehungen — namentlich die der deutschen
an dem Abkommen beteiligten Banken zu ihren Schuldnern
— besonders gesetzlich zu regeln . Von dieser Ermächtigung
wird in der Hauptsache erst nach Inkrafttreten des Abkom¬
mens Gebrauch gemacht werden können . Nur entspricht es
einer Vorabrede für baS Abkommen , baß bis zu diesem Zeit¬
punkt zur Vermeidung einer unterschiedlichen Behandlung
der ausländischen Gläubiger den inländischen Schuldnern
durch eine Verordnung verboten wird , ohne Zustimmung
der Reichsbank ausländischen Banken Sicherheiten zu be¬
stellen.

Teilweise Aushebung der Börsennotverorduuug
Um bas Auskommen sog . schwarzer Börsen zu erschweren

und eine Beunruhigung der Bevölkerung durch die Ver¬
öffentlichung von nicht kontrollierten Kursen zu vermeiden,
war die Veröffentlichung von Kursen , die nicht an der Börse
amtlich festgestellt wurden , durch Notverordnung feit der
Schließung der Börsen verboten . Nachdem die Börsen wieder
eröffnet sind , auch der Effektenhandel im Freiverkehr wieder
zugelassen werden soll , ist die Notwenigkeit für das Ver-
Vffentlichungsverhot weggefallen.  Die Auf¬
hebung der fraglichen Notverordnung ist gestern erfolgt . Es
bleibt indes auch nach der Aufhebung dieser Notverordnun¬
gen die Bestimmung des 8 18 der Verordnung über die De¬
visenbewirtschaftung vom 1. August d. I . in Kraft , nach der
als inländische Kurse ausländischer Zahlungsmittel nur die
amtlichen Notierungen der Berliner Börse veröffentlicht
werden dürfen.

tive Ergebnisse . Er müsse jedoch schon heute vor übertrie¬
benen Hoffnungen warnen . — Reichsaußenminister Dr . Cur-
tius wird erst am Samstag seine Rede halten . Briand
spricht heute.

In der Hauptaussprache der Vollversammlung kam - er
Wunsch nach Einsparungen beim Völkerbund zum Ausdruck.

Die Minderheitenfrage « fallen dem politische « Ansfchnß
überwiese « werde»

Die deutsche Abordnung hat in - er gestrigen Vollversamm¬
lung des Völkerbundes beantragt den die Minderheitenfra¬
gen behandelten Teil des Jahresberichtes des Generalsekre¬
tariats an den 6. -politischen ) Ausschuß zu verweisen . Der
deutsche Antrag bezweckt , auf diese Weise tm politischen Aus¬
schuß eine grundsätzliche Aussprache über die Minderheiten¬
frage herbeizuführen.

Der Rüftnngsstand Italiens.

Die italienische Regierung hat die Denkschrift über den
Rüstungsstand Italiens dem Generalsekretär des Völker¬
bundes zugestellt . Der Note sind auch die vom Ab¬
rüstungsausschuß ausgearbeiteten und ausgefüllten Tabel¬
len beigefügt . Daraus geht hervor , daß Italien gegenwär¬
tig 280000Mann unterden Fahnen hat und 1500
Kampfflugzeuge  besitzt . Der italienische Militärhaus¬
halt wird mit 6 Milliarden Lire angegeben.

Amerika für eine langfristige RiistnngSpanse.
Die internen Washingtoner Besprechungen über die Ab¬

rüstungskonferenz sind noch nicht beendet . In eingerveihten
Kreisen rechnet man damit , daß sich die amerikanischen Vor¬
schläge aus der Grundlage eines langfristigen Rü¬
stungsfeiertages  bewegen , da der jetzige Stand der
amerikanischen Marine und des amerikanischen Heeres kaum
verringert werden könne . Staatssekretär Stimson wird
wahrscheinlich an der Spitze der amerikanischen Abordnung
für die Abrüstungskonferenz stehen . In Washingtoner
Kreisen dürft « man kaum geneigt sein . Laß sich ein Amerika¬
ner zum Präsidenten der Abrüstungskonferenz wählen läßt.

Tages - Spiegel
Die Reichsregierung berät gegenwärtig mit - er Preußen-

regiernng den gemeinsamen Erlaß nener Sparnotverord-
nnngen . Die Berliner Beratungen über das große Winter¬
notprogramm schreiten nnr langsam vorwärts.

. »

Anläßlich des französischen Ministerbefnches in Berlin soll
ein deutsch - französischer wirtschaftlicher Verständignngsaus»
schuß gebildet werden.

*

In der Bölkerbnndsverfammlung haben gestern die Ver¬
treter Englands « nd der Schweiz in bemerkenswerter
Weise das Abrüstnngs - « nd Tribntproblem anfgerollt.

*

Im englischen Unterhaus wurde « ach einer Rede des Schatz¬
kanzlers Snowden das Saniernngsprogramm der Natio¬
nalregierung ohne Abstimmung angenommen.

»

Während Frankreich die Holz - nnd Weineinfnhr ans Dentfch»
land gesperrt hat , wurde jetzt in Paris rin Holzeinfnhr»
abkommen mit Oesterreich abgeschlossen.

Rach dem letzten Ausweis - er Reichsbank ist die Roten de cknng
»m 2 Prozent gestiegen . Der Devisenzugang betrug in der
verflossene « Bankwoche 44 Millionen.

Die Vorbereitung des französischen
Ministerbejuchs

Ei » wirtschaftlicher VerstSndignngsansschnß geplant.
Zwischen der deutschen und französischen Völkerbundsab-

ordnung in Gens ist in den letzten Tagen in mehrfachen Er¬
örterungen der schon längst geplante Besuch des französischen
Ministerpräsidenten Laval und des Außenministers Briand
in Berlin besprochen worden . Die Vorbereitungen find nun
bereits soweit gediehen , - aß das Programm schon im ein¬
zelnen festgelegt wurde . Darnach würden die Besprechun¬
gen hauptsächlich die Einsetzung eines deutsch-
französischen wirtschaftlichen Verständi-
gungsausschufses  zum Gegenstand haben.

Wie noch von deutscher Seite mitgeteilt wird , besteht der
seit längerer Zeit erörterte Plan sowohl auf deutscher wie
auf französischer Seite , je einen Ausschuß wirtschaftlicher
Sachverständiger einzusetzen , die dann gemeinsam Sie Fra¬
gen einer Angleichung - er deutschen und französischen
Wirtschafts Interessen  prüfen sollen . An der Spitze
des französischen Wirtschaftsausschusses soll der bekannte In¬
dustrielle Loucheur stehen , der in diesen Tagen Sem deutschen
Außenminister einen Besuch abstatten wirb . Die Bildung
des deutschen Wirtschaftsausschusses ist zurzeit noch in Vor¬
bereitung . Ob während des Berliner Besuches auch die
Saarfrage  und darüber hinaus allgemeine außenpolt-
tische Fragen erörtert werden , wird als noch nicht entschie¬
den erklärt . An dem bisherigen Zeitpunkt für Len Fran¬
zosenbesuch , SS. und 27. September , wird , ebenso wie an Ber¬
lin als Treffpunkt , festgchalten.

Holzausfuhrabkommen zwischen
Frankreich und Oesterreich

TU . Berlin , 11. Sept . Während die französische Regie¬
rung ein Einfuhrverbot für Holz aus Deutschland erlassen
hat , hat sie nach einer Meldung der „DAZ ." aus Wien mit
der österreichischen Regierung ein Holzaussuhrabkommen ab¬
geschlossen . Frankreich nimmt darnach aus Oesterreich für
1981 noch 95MO Tonnen Schnitt - und Rundholz ab.

Der badische Staatspräsident Wittemann ch
TU . Karlsrnhe , 11. Sept . Am Donnerstag um 38 Uhr

starb der badische Staatspräsident . Dr . Josef Witte-
mann,  an einer Darminfcktion , zu der eine Nierenent¬
zündung getreten war . Der Vorstorbene erreichte ein Alter
von nahezu 65 Jahren . Dr . Wittemann gehörte dem Zen¬
trum an.

Flugzeugunglück in Warnemünde
TU . Warnemünde , 11. Sept . In den Abendstunden des

Donnerstag stürzte ein Kleinflugzeug auf dem Flugplatz
Warnemünde ab . Dabei wurden zwei Personen getötet . .

Die Maschine war um 17.45 Uhr zu einem Rundflug über
Warnemünde mit zwei Kurgästen aufgestiegen . Kurz nach
dem Start setzte der Motor über dem Breitling aus , so daß
der Flugzeugführer zur Notlandung schreiten mußte . Es
gelang ihm jedoch nicht mehr , das Flugzeug zur Landung
zu bringen . Die Maschine überschlug sich und stürzte ins Meer.
Der Flugzeugführer , Bartolomäus , konnte sich retten , wäh¬
rend die beiden Fluggäste , Köster aus Wandsbeck und seine
Gattin dnrch Ertrinken den To - fanden.

Abrüstungs - und Tributfrage vordemVölkerbund
Reden des Engländers Cecil und des Schweizers Motta in Genf

Das Reparationsproblem wird nicht mehr von der Tagesordnung verschwinden



Am springenden Punkt des Weltgeschehens
^Trotz der Genfer Niederlage keine weltpolitische Hoffnungslosigkeit für Deutschland
Amerika und England unter dem Druck Frankreichs— Die Bedrohung durch ein

Ostlocarno— Die Ungewißheiten des Berliner Besuchs
Die deutsche Außenpolitik hat das Kämpfen verlernt . Die

Ursachen dafür liegen in einer betrüblichen Entartung unse-
xes Auswärtigen Amtes »u Tatenlosigkeit und Talentlosig-
keit. Hätten wir ein Auswärtiges Amt und eine Außen¬
politik, die diesen Begriffen auch nur einigermaßen gerecht
würden, dann wären die beiden verhängnisvollsten Sugge¬
stionen, mit denen das deutsche Volk nach der neuesten Genfer
Niederlage gefüttert wird, gänzlich unmöglich. Erstens ist
tm Gegensatz zu höchst sonderbaren Schlußfolgerungen aus
dem Geleise geratener Politiker nach der Verhinderung des

^Zollvereins der Weg nicht frei  für die deutsch-französischeVerständigung, sondern durch Frankreich blockiert. Und zum
anderen ist es eine uirgewöhnlich platte und gegenstandslose
^Redensart, daß gegen Frankreichs Uebermacht in politischer,
finanzieller und militärischer Hinsicht doch nichts zu machen
sei.

NieüerdrückenbeAuffassungen, die in den Amtsstuben des
außenpolitischen Dienstes nur zu leicht entstehen können, dür¬
fen niemals das berechtigte Selbstbewußtsein eines großen
mnd starken Volkes wie des deutschen vergiften. Trotz Ver¬
sailles und -er Folgen sind wir als Volk lebenskräftig und
handlungsstark geblieben. Das beweisen Wirtschaft und
Technik und andere Lebensäußerungen unseres Volkes stets
aufs neue auch im schärfsten internationalen Wettbewerb.
Die jüngste Genfer Niederlage ist nicht der Schwäche des
deutschen Volkes, sondern der Schwäche seiner außenpoliti¬
schen Leitung zuzuschreiben. Nach der mutwilligen Ueber-
rennung des Zollvereins kann man einem Besuch der frai»
zösischen Minister in Berlin nur mit Bedenken gegenübertre¬
ten. Niemand verständigt sich mit einer Partei , von der er
eine Ohrfeige bekommen hat, noch dazu unter so bombasti¬
schen Prahlereien , wie wir sie in Genf durch Frankreich er¬
fahren mußten. Die Reise Lavals und Briands nach Berlin
wäre nunmehr eine heuchlerische Farce , die dem Ernste unse¬
rer Gesamtlage wahrlich nicht angemessen ist, oder — sofern
sie überhaupt einen greifbaren politischen Inhalt gewinnt —
sie würde das Diktat eines Ostlocarno in sich schließen. Un¬
ter dem Druck dieser Bedrohung hat der Reichskanzler Dr.
Brüning die Pariser Besprechungen mit den französischen
Staatsmännern in der leeren Wüste diplomatischer Höflich¬
keitsbekundungen versanden lassen und tat recht daran . Ein
Gegenstück zu dem Mißlingen der deutsch-französischen Ver¬
ständigung in Paris brauchen wir in Berlin nicht zu schaffen.
Es könnte verhängnisvoll, vernichtend für uns sein, wenn der
Berliner Besuch jetzt so abgewickelt würde, als sei gar nichts
geschehen. Die deutsche Reichsregierung kann auf keinen Fall
zu der Ueberzeugung gelangt sein, daß nach dem Genfer
Zollvereinsskandal die geplanten Berliner Besprechungen
eine bessere Aussicht auf die Einigung böten, als sie währen¬
der Pariser Reise bestanden haben. Damals lag schon der
Vernichtungshieb Frankreichs gegen den Hooverschritt vor.
Damals konnte durch die Pariser Reise, selbst bei ihrem Miß¬
erfolg, der pünktlich eingetreten ist, die Weltstimmung be¬
festigt werden, daß Frankreich den Frieden störe und die Be¬
seitigung der Weltkrise nie und nimmer wolle. Kommen
Brianb und Laval aber jetzt nach Berlin , dann geraten wir
bei dem sicher vorauszusehenden Scheitern dieser Veranstal¬
tung ebenso sicher in den Verdacht, daß wir es an gutem
Willen für die Behebung der eignen und der Weltschwierig¬
keiten fehlen ließen. Was in diesem Punkte an der Irre¬
führung der Welt über die Wahrheit noch fehlen könnte,
würde die französische Propaganda , der wir bisher trotz der
Millionenmittel des Auswärtigen Amtes für solche Zwecke
einfach gar nichts entgegenzustellen verstanden, gewiß mit der
ihr eigenen Unverfrorenheit und Geschicklichkeit herausholen.
Im dreizehnten Jahre nach Versailles würben wir infolge

sich jetzt schwer rächender Versäumnisse unserer außenpoli¬
tischen Werbearbeit die in Bedrängnis geratenden Völker
Mittel - und Südosteuropas ebensowenig wie die anglosäch-
sischt' Welt von der Unhaltbarkeit des polnischen Korridors
überzeugen können. Eine Abweisung der Franzosen auf die¬
sem Gebiete, um die keine deutsche Regierung herumkommen
könnte, würde von der Außenwelt als trotzige Geste empfun¬
den, die man uns verübeln könnte, weil man natürlich das
eigene Wohlergehen höher stellt als eine noch so überragende
grenzpolitischeForderung des Deutschen Reiches.

Das ist die unleugbare Gefahr des Berliner Besuchs. Wir
haben nicht die mindeste Veranlassung, daran zu zweifeln,
daß er von den Franzosen auf jeden Fall zu einem Manöver
gegen uns ausgewertet würde,- denn Frankreich hat dieses
Manöver nötig. Frankreich muß jetzt mit allen Mitteln einen
Entlastungsversuch von der Schuld an - er gegenwärtigen
Krise machen. An dieser Notwendigkeit für di« französische
Politik dürfen wir gerade im Augenblick der jüngsten Gen¬
fer Niederlage nicht vorbetsehen. Wir müssen uns vergegen¬
wärtigen, daß sie nichts anderes ist als ein einziger und nicht
einmal weltpolitisch wichtigster Vorgang im Rahmen einer
immer länger gewordenen Reihe französischer Machtvorstöße.
Die neue Demütigung Englands , Läs gezwungen wurde, die
Oesterreicher auf die französische Schlachtbank zu liefern durch
Abzug des gleichen löV-Millionen -Schillingkreüites, den es
eben erst gegeben hatte, um Deutsch-Oesterreich vor den Aus¬
flüssen des französischen Machtwahnsinns zu rächen, steht mit
unserem eigenen Mißgeschick im engsten Zusammenhang.
Englands Regierungskrise, aus der sehr leicht eine englische
Staatskrise hervorgehen könnte, ist doch durch die gleichen
Laval und Briand geschaffen worden, die der Zollunion den
Todesstreich versetzten, und die gleichen Politiker sind nicht
davor zurnckgeschent, auch Amerika in Schwierigkeiten zu
bringen. Es gibt jetzt eine Frontder Unterlegenen,
in der außer Deutschland auch England und Amerika als
Opfer Frankreichs stehen. Und es muß und wird trotz aller
wirtschaftlichen und politischen Gegensätze zwischen den anglo-
sächsischen Staaten und uns eine Kampffront der heute Unter¬
legenen gegen Frankreich geben.

Wir halten jetzt am springenden Punkt des Weltge¬
schehens. Die Unerträglichkeit des französischen Drucks nicht
nur gegen uns , sondern auch gegen England und Amerika
stellt unsere Außenpolitik vor eine lohnende, ganz große Auf¬
gabe. Trotz der Genfer Ereignisse verschlechterte sich die welt¬
politische Lage im Gegensatz zu allerhand oberflächlichen Be¬
hauptungen der stets vorlauten Presse des Defaitismus für
Deutschland nicht, weil Stärkere als wir ebenfalls zu den Ge¬
schädigten von Genf gehören. Die Weltpolitik kommt an die
Wegmarke, an der es sich entscheiden muß, ob nach Versailler
Rezept weiter verwüstet werden oder eine Welt der Sicher¬
heit und Ordnung wieder aufgcrichtet werden soll.

Auch Rußland braucht französische Kredite
Unterredung Litwinows mit dem französischen Handels¬

minister
TU. Gens, 10. Sept . Von französischer Seite wirb mit¬

geteilt, daß der russische AußenkommissarLitwinow kurz vor
seiner Abreise eine dreistündige Unterredung mit dem fran¬
zösischen Hanbelsminister hatte, in der ausschließlich die
französisch-russischen Handelsvertragsverhandlungen zur
Sprache gekommen seien. Litwinow stellte von neuem die
Forderung auf Einräumung von umfangreichenKrediten
an Rußland.  Die Verhandlungen werden diplomatisch
weitergeführt werden.

Der französische Ministerbesuch
— G««f, 10. Sept . Das Besprechungsprogramm in Berlin

ist, wie in französischen Delegationskreisen in Genf betont
wird, bereits während des Besuches des Reichskanzlers Brü¬
ning und des Außenministers in Paris in großen Linien
festgelegt worden und umfaßt sämtliche aktuellen, die Be¬
ziehungen zwischen Deutschland und Frankreich berührenden,
Fragen , darunter auch die endgültige Regelung der Saar¬
frage. Wie weit die deutschen Ostfragen während des Be¬
suches zur Sprache kommen werden, sei noch nicht endgültig
entschieden. Die endgültige Ausstellung des Verhandlungs-
Programms erfolgte in allen Einzelheiten in den gegenwär¬
tig in Gang befindlichen Verhandlungen zwischen Laval und
Reichskanzler Brüning und in den Genfer Unterredungen
zwischen dem deutschen und dem französischen Außenminister,
in denen aber hauptsächlich die technischen Einzelheiten des
Besuches erörtert werden sollen. Man hebt hervor, daß Laval
sich ausdrücklich die Festsetzung des Berliner Verhandlungs¬
programms Vorbehalten hat.

Wie in Paris zuverlässig verlautet , soll Francois
Poncetden  Berliner Botschafterposten am 20. 9. antreten.

Das Stillhalteabkommen
in Berlin unterzeichnet

TU. Berlin , 10. Sept . Das Stillhalteabkommen ist am
Mittwoch durch die drei beteiligten deutschen Stellen : Neichs-
bank, Deutsche Golddiskontbank und Bankenkomitee, unter¬
zeichnet wurden. In Kraft tritt das Abkommen an dem Tage,
an dem die Bank für internationalen Zahlungsausgleich an
die beteiligten Stellen die Mitteilung gelangen läßt, baß
sämtliche-Vertragsparteien den Vertrag gezeichnet haben. Der
maßgebende Text des Stillhalteabkommens einschließlich
Mantelvertrag wird bekanntgcgebenwerden, sobald der Ver¬
trag in Kraft getreten ist.

Das Stillhalteabkommen der amerikanischen Ban¬
ken  ist so gut wie abgeschlossen, nur von zwei Pazifik-Banken
stehen die Antworten noch aus.

Schober berichtet
in Wien über die Genfer Ergebnisse

TU. Wien» 10. Sept . Vizekanzler und Außenminister
Dr . Schober  ist am Mittwoch nachmittag aus Genf wieder
in Wien eingetroffen. Zwei Stunden später trat der Minister¬
rat zusammen, um seinen Bericht über die Ergebnisse der
Genfer Verhandlungen entgegenzunehmen.

In einer Meldung aus Genf dementiert Havas die Be¬
richte, baß Oesterreich sofort ein neuer Kredit  eröffnet
werde. Jeder zusätzliche Kredit an Oesterreich hänge von dem
Ergebnis der Untersuchung ab, die demnächst an Ort und
Stelle unter Leitung des stellvertretenden Generalsekretär
des Völkerbundes, Avenol, über die österreichischen Finanzen
stattfinden werbe. Der französische Finanzminister habe im
Laufe der gegenwärtigen Völkerbundstagung keine Kredit¬
verhandlungen gegenüber irgend einem Staat übernommen.

Im Zeichen der„Abrüstung"
Das französische  23 000 Tonnen -Schlachtschiff, dessen

Bau das französische Parlament im Juni wegen Fehlens tech¬
nischer Einzelheiten die Zustimmung versagt hatte, soll, wie
der Marinekorrespondent des „Daily Telegraph" aus guter
Quelle erfährt , auf die Tagesordnung der nächsten Kammer¬
sitzung gesetzt werden. Es sei klar, so erklärt der Korrespon¬
dent, daß die Mehrheit der Kammer die baldige Auf-Stapel¬
legung des Schlachtschiffes wünsche und in diesem Sinne stim¬
men werde. Wenn die Kredite für dieses Schiff bewilligt
würden, so bedeute das das Ende des Vaufeierjah-
res  für Schlachtschiffe.

Das im Jahre 1924 beschlossene französische Marinebau¬
programm sieht den Bau von jährlich SO 000 Tonnen neuer
Schiffe vor. Wenn man bedenkt, daß die gesamte deutsche
Flotte eine Tonnage von nur 128 000 Tonnen hat, so ergibt
sich daraus , daß Frankreich innerhalb von 3 Jahren eine
Tonnage auf Stapel legen kann, die der jetzigen Größe der
gesamten deutschen Flotte entspricht.

N Me etvis MW Lies
Roman von ErichEbenstein.

20. Fortsetzung Nachdruck verboten
Er legte ihren Kopf an seine Brust und streichelte ihr

Haar. „So sprich doch! War ich nicht immer dein guter Ka¬
merad, Billa? Hast du denn gar kein Vertrauen mehr zumir?"

„Doch," stammelte sie schluchzend, „du warst ja immer
gut zu mir, und ich glaube, was auch Mama gegen dich
vorbringt, daß du es immer ehrlich mit mir meintest. Aber
was mich so namenlos elend macht, das kann ich dir trotz¬
dem nicht sagen, Leol Dringe nicht in mich! Ich kann es
wirklich nicht! Und geh jetzt, laß mich allein!"

10.
Degenwart lehnte an der Brüstung des Balkons, wäh¬

rend sein Freund unter der Tür stand und die Aussicht be¬wunderte.
Da beugte er sich plötzlich tief über die steinerne Balu¬

strade hinab. Es war ihm gewesen, als habe er da unten im
Schloßgraben Stimmen gehört. Hatten sich etwa Gäste an die
alte von Klematishecken so traulich umsponnene Steinbank
auf der er .sich mit Sibylle damals verlobte, verirrt?

Lange verharrte er regungslos in der unbequemen Stel¬
lung und starrte hinab.

Als er sich wieder aufrichtete, war sein Gesicht leichenblaß.
„Was hast du denn?" fragte Bernd von Römer, „du

siehst ja aus, als hättest du ein Gespenst gesehen?"
Degenwart sah an ihm vorüber. „Vielleicht gibt es der¬

gleichen wirklich hier," murmelte er. Dann zog er seine Uhr.
„Willst du nicht meine Schwiegermutter ersuchen, sie möchte
Sibylle mahnen, daß es Zeit zum Aufbruch ist? Unser Zug
geht in einer halben Stunde . Der Chauffeur wird bereitswarten."

Sibylle erschrak, als sie wenige Minuten später zu ihrem
Mann trat , der bereits «vortenL am Auto stand. So kalt

und finster halte er sie noch nie angesehen! Hatte er erst jetzt
das volle Bewußtsein dessen bekommen, was er getan, und
haßte er in ihr nun diejenige, die, unauflöslich an ihn ge¬
kettet, ihn vom Glück schied?

Fast schien es so. Denn er sprach während der kurzen
Fahrt nach Lambrechtstetten kein Wort mit ihr und blieb auch
später einsilbig, als sie im Schnellzug saßen.

Sie war ihm dankbar dafür. Was hätten sie auch reden
sollen miteinander, sie, die sich so fremd waren, seit die
Brücke der Liebe zwischen ihnen versunken war?

Versunken? Ach nein — die ihre stand ja noch, nur durfte
ihr Fuß sie nicht mehr betreten!

In Innsbruck sollte übernachtet werden. Aber kurz da¬
vor fragte Degenwart, ob sie sehr ermüdet sei? Wenn nicht,
würde er vorschlagen, gleich weiter und die Nacht durchzu¬
fahren. Es gäbe in Innsbruck sofortigen Anschluß.

Sibylle war sofort einverstanden. Er machte ihr auf den
Polstern ein Lager zurecht und deckte die Reisedecke über sie.
Er sprach kein Wort dabei, aber seine Hände zitterten.

Sie schloß die Augen und tat , als schliefe sie gleich ein,
worauf er sich ihr gegenüber in die Ecke drückte.

Aber Sibylle konnte nicht schlafen. Es war ihr so weh
ums Herz und sie dachte immerfort darüber nach, wie furcht¬
bar schwer es ihr sein würde, ihren Pflichten nachzukommen.

Dann klammerte sie sich an allerlei Vorsätze. Sie wollte
sich an Heidi und Roland halten, auch des Knaben Liebe ge¬
winnen, ihnen eine wahre Mutter werden. Und in der gro¬
ßen Wirtschaft gab es ja auch viel in Ordnung zu bringen,
wie ihre Mutter behauptete. Die Mamsell hatte zu viel cuf
sich. Cs fehlte an der nötigen Autorität . Die Hagenbacher
Dienstboten, die damals so mitleidig geringschätzig auf ihre
unerfahrene Jugend geblickt hatten, sollten sie schon achtenlernen.

Etwas von dem Stolz der Thuren und der Energie ihrer
Mutter wachte in Sibylle auf. Ganz unter die Füße treten
wollte sie sich nicht lassen, und wäre es nur , um der Grä¬
fin Tessen zu beweisen: wenn auch nicht in seinem Herzen—
in seinem Hause wenigsten» fülle ich meinen Platz au».

So dämmerte allmählich der Tag herauf. Draußen in
der rasch vorüberfliegendenLandschaft türmten sich schneebe¬
deckte Bergriesen und blau schimmernde Gletscher. In stum¬
mem Staunen starrte Sibylle, die nie über ihre engere Hei¬
mat hinausgekommenwar, auf diese Pracht.

Degenwart trat zu ihr, nannte ihr die Namen der Berge
und machte sie auf einzelne Schönheiten aufmerksam. Seine
Stimme klang freundlich, beinahe behutsam, als wolle er seine
gestrige Schroffheit wieder gutmachen. Wahrscheinlich hatte
er doch bemerkt, daß zuweilen Tränen aus ihren geschlossenen
Augen gequollen waren.

Sibylle war ihm dankbar für diesen freundlichen Ton, der
gleichwohl keinen Versuch machte, Liebe vorzutäuschen.

Als er den Vorschlag machte, in Bludenz auszusteigen
und dort ein paar stille Tage zu verbringen, ehe man sich>n
den Trubel der Schweizer Hochsaison stürzte, willigte ste

Der kleine Ort lag so wunderschön und friedlich emge-
ttet zwischen grünen Matten, Nadelwäldern und himmel-
hen Bergen! Sibylle empfand erst jetzt, daß sie todmüde
ir , und freute sich auf ungestörte Ruhe. . „ .

Im Easthof erhielten Degenwart und Sibylle zwei kleme,
scheiden ausgestattcte Touristenziwmer, nebencmander. Bis
m Mittagessen waren es noch cimge Stunden. Sibylle
usch sich, ordnete ihr Haar und vertauschte das Reiseklcl
it einem weichen, leichten Schlafrock aus hellblauem Cr p

Eben*' wollte ste sich auf das Bett ausstrecken, als es

° „̂Ich bin es, Sibylle," sagte ihres Mannes Stimme.
Sie öffnete die Tür.

cick wollte dir nur sagen —
Er verstummte plötzlich, als er sie ansah. Wie war siek>ön in dem Hellen, duftigen Gewand, das Hals und Un-

rarme frei ließ! Wie eine MärchenfeeI dachte er wie damals,
ks er sie zuerst erblickt hatte, und alles, was seithergrottcn
l ihm aufgestandenwar gegen sie, versank vor dem uevrer
nd-n z-ub-r, d-n l>° °--I'°»»'°. b -,tl-tuns s°IA,
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Calw , den 10. Sept . 1931.

Statt besonderer Anzeige

Heute entschlief nach kurzen, schweren Krankheitetagen unser lieber
Satt ». Vater und Sohn

Fritz Wagener
Oberreallehrer.

Die tiestrauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag , den 12. September, ' /. S Uhr vom Kranken¬

haus au», 3 Uhr Unterftihrung Stuttgorterstraß».

Gestern verschied

Herr Oberreallehrer
3ch betrauere in dem leider so früh Heimgegangenen einen treuen
und bewährten Mitarbeiter , die Lehrerschaft einen lieben Kollegen
und Freund , die Schüler einen verehrten Lehrer und Erzieher . Wir
alle werden das Andenken an den edlen Verstorbenen stets in
Ehren halten.

Nütmns der Schulgemeinde
der Neuen Höheren Handelsschule Calw

EMgeliMirchesgrmiitdeMiv
Bon der

Altchens»»« l>« Rkchmonsahr« Ml
isl die Mit zur Zahl»»sw».

Ss wird gebeten, Zahlungen an di« Kirchenpfleg« zu
entrichten.

Evan«. Kirchengemeindeeat
Dekan Roo »

"

A »I 4 t » t
ln a » »

rs Vsrl»el2u»sr ^
Kostenlos « Lerstmig clurck üss Ossverk

Unser Geschäft
bleibt am

Samstag » den 18. Septbr.
geschlossen

SeschMer Kleem « « « . EM
Viergasse2 Marktplatz 24

Beteratteu-und Militär-
G Verein CM D

Unser Mitglied
Oberreatlehrer

Fritz Wagener
ist gestorben. Beerdigung
Samstag nachm. '/«3 Uhr
vom Krankenhaus au». Die
Kameraden werden gebeten,
sich zahlreich zu beteiligen.
Trommler- u. Pfeiferkorps
geht mit. Sammlg . " ,3Uhr
bei

Vorstand Reichmann.

Belernnen-Verein
>G, 1870-1814 Calw

Kamerad
OberreaUehre«

Fritz Wagener
ist gestorben. Beerdigung
Samstag nachm. 3 Uhr
vom Krankenhaus au». Um
zahlreich» Beteiligung wird
gebeten. Sammlung ' /,3Uhr
bei Kamerad 3 . Seeger.

Varftanb Watth « .

Jüngeres I Das
Hirfan

iür Küche und Hausarbeit
tagsüber gesucht.

Lass Lnh. Trnstmühl.

>l-tung tzaasfrankn!
Am Samstag aus dem

Markt bsim Vennnen
süß « Tranke«

4 Psd. »« Psg.
T « « ate « lOPfd . i .»«
Aepsel io Pfd . ?o Psg.

Virnen
i2Psd. Zwiebel i RM.

Kartossel
zum Einlegen können b,stellt
werden den Ztr. zu 4 RM.
TD. Vosch , Gärtringeu.

der Bleiche ist billig evtl,
gegen einige Wagen Dung
abzugeden.

rvbmeii
wo nseti!

R«fll»s«Hflh»era»gex>
a. Hor»ha«t>BerUls»»s
Ml» »«iku«»—kt» Pflaster
KU, «rrschtebr»—kt» Pinsel

leine Salve.
«teleA»«rle»»»»«n>

RurSVPs«.
Iriedrich Schaujelberger

Schuhgeschtist, Marktstr . 7

Evang . Kirchengesangverein
Calw

«suntag , »3. Sept., abrnb» 6 «Hs,
in b«, evang. Gtadtttrche

Abendmusik
Aussührende : Trude Gannwald . AU

Hermann Schnürl «, Violine,
Ulrich Rheinwald , Flöte
Albrecht Rheinwald , Cello
Hermann Mall , Orgel

Eintritt frei Opfer erbeten
Programm 10 Pfg.

MtreklMer >
türdiänneruncl treuen
Mdeiiküen
Hecken

I.als « 8ek»ukelberg «r
Nsrktstrsöo 7.

Strümpfe
alle» Art strickt an
A. Richter , Strickerei

Hirsau , Klosterhof

r . . l -öwen'
Lonntsx, 13.Lept-

^ von 3 — 12 Ukr
groZ « ökksntllcl »«

Ilminiterlialtiiiig
susgelakrt von <ter erstkl.

PLorakaln »«
H »rn »»nUrn -ILap «U«

Oesckv .bloknloser mit sllen
neuesten Leklsgern.

Liersusscksnk Eintritt trei

NeiilieiiNlett
kommenden Sanntnzf , ki«n 13 . Ssptsmtter

1931 , liSlt<ler KnNknkrnrversIn IVanelarlnnt
im 8ssl üe, Ossikot» rum . Î öLIe ' eine

lanr-
wuertzsinm-
2u rsklreickem berück ein:

Di « Kapelle D«r Lesitrer

Altbulach
Am Sonntag , den 13. Septembe « 1331,
findet Im Sasthau » zur ^Krone"

Me Ms mn vemilnllnzen
virt8cksftlicker ^ rt, ciie kevegtkeit cie8
politi8cken l.eben8 — slie8 linciet im
„Lsiver VsAbiats " eien Î iecjer8cklsg.
8ckneil8te LerickterstattunZ , susgiebiAe
^ukklärunß be8or § t cis8 „ Lälvver 1u §-
dlstt " . Wer stets unterrichtet sein vill,
kann suk cia8 „ Lslver Vo^ blstt " nickt

verdickten.

TllllMllttthllttllllg
statt, wozu höflichst»inlade»
Die Kapelle Der Besitzer

Beginn 2 Uhr

Samstag morgen
von 10 vhr ab
warmen

Karl Sehrlüg. Bäckerei

öraMrsors

brsubsokleiei'
HoodreiMlillM
I-alse Sebaotelbsrz-se
fllssktstrsüe 7.

klmnena»

Wermsser
w«rb «n haarscharf ab«

gegogen bei

Friseur Odermatt.

Drucksachen
^ alle, «,t «ef »»i
rasch, fand »» »ad preis«
wert di« Druttrrei ds . « t.

!) eule
«ingetrosfen:

RttN WkRotwein
Liter 48 Pfg.

bei Btehrabnahmr
billigert

«ekver « <jv, >iult
70 em breit

vß « ao « al
VoUs mit Luvslsviäs

70 om dr« L

övsaedsv 8is «lxlien
rlnssrs

ievenMlliel
« » 11«

«WWDMM» M
, » _ ^ deörvekt , v»r neue 0s5 »m,HffSlrÄßLSMt n s

crepeNnroe 2 "
rmveSeomeNe » r»
LwnebImoenM « st»«
LeeneRmoenine st»»
eienewa »» « , »« « st»»
»r»L . ... . . _Volle wit Lvnstsslä « woäerv » LAS
DnllNllmldllnDlSI Oie^onelmnüter Mr . 8-bO, U

HffoNrooll?«
NoWtwomeiNe 2 »»

rein « Voll «, >«kr woäsrn , 73 cm bereit

Mnoonnl krws S ../ÄL, ..' 1.r' 2 »«
> —g — reine  Volle , nsns » Oe« sb«, 95 cm

breit . « tr.
> reine Volle , nni <ii« «roS« Neils.

Mr Llvicker, 98 ew breit . . . Nt,-.

Nevenibel """"" .
V«Im » -vlna « nnl
vtagonnl r « « e «> stb»
wnntelNoll « "L7 5 »»
^ " " ' , ' 77 7 ? » »
- - volle . i-> V.»8on»l-N»,terull8 , « LAIVAffEiras ^ebrw°ö«r°. - - ^ r.
77 , Ist - t« tlendeit Mr » 5V

Nlintel. 145 °°>breit . Ntr.

ß ^Z »M

.A

aatt t «I«ko» I»ctt ^ «»tEllt » Vneon varckom Lbst VMM
prEpk «ei»« »». »r»a «»«rttan A U1sa»z«ml«»» »»ir » i X̂» to »»zzoatollü.
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